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          Für Regina Babatz:

          Freundin, engagierte Buchhändlerin und Menschenhelferin.

        

        
          »Was du von ganzem Herzen liebst, besteht,

          der Rest ist Schlacke.

          Was du in rechter Weise liebst,

          das kann dir nicht genommen werden …«

          Ezra Pound, Canto LXXXI

          »Vor den erklärbaren Wesen lebten die unerklärbaren,

          sie bevölkerten die Erde …«

          H. C. Artmann, Von der Erschaffung der Erde

        

      

      
        
          
            An die Schöpfer-Gottheit

            Inka/Peru, Südamerika

          

          
            Viacocha, Herrin oder Herr des Universums,

            ob nun männlich oder weiblich,

            auf jeden Fall Wesen, das über die Hitze

            und über die Fortpflanzung gebietet:

            Du kannst mit deinem Speichel Zauber bewirken.

            Wer bist du?

            Wünschte, du würdest dich nicht verbergen

            vor dem Sohn des Thina!

            Vielleicht bist du oben,

            vielleicht bist du unten,

            vielleicht auch

            weit draußen im Weltenraum.

            Wo ist des Mächtigen Gerichtssitz?

            Hörst du mich?

            Vielleicht liegst du fern hingestreckt über dem oberen Wasser

            oder an den Stränden des unteren Wassers.

            Vielleicht wohnst du,

            Schöpfer der Welt,

            Schöpfer des Menschen,

            unter meinen Vorfahren.

            Vor deinem Angesicht

            bricht mir das Auge,

            obgleich es dich so sehr zu sehen verlangt,

            dich zu kennen verlangt,

            von dir zu lernen verlangt,

            dich zu verstehen verlangt.

            Du wirst mich sehen.

            Du wirst mich kennen.

            Die Sonne – der Mond, der Tag – die Nacht,

            Sommer und Winter

            kommen und gehen nicht zufällig

            in geordneter Reihenfolge.

            Sie erscheinen, wann immer du aufstampfst,

            mit deinem Königsstab,

            Schöpfer.

            Oh! Höre mich an,

            lass es nicht zu,

            dass ich schon bald

            müde werde

            und sterben muss.

          

          P. Ainsworth Means: Ancient Civilisations of the Andes, S. 437.

          Nach Dr. Miguel Mossi, Lavone Quevedo, S. 339 (Quechua-Text).

        

      

      
        
          
            Die Geburt der Göttin

            Einleitung

          

          »Die Erdmutter ist eine kosmogonische Gestalt, die ewig fruchtbare Quelle von allem. Sie ist die Mutter schlechthin. Die Gesamtheit des Kosmos ist ihr Körper, sie gebiert alles aus ihrem Schoß und nährt alles aus ihren Brüsten. Es gibt keine wesentliche Veränderung oder Individuation. Jedes Wesen, jedes Ding ist eine Manifestation ihrer selbst, alle Wesen nehmen teil an ihrem Leben, durch den ewigen Zyklus von Geburt, Tod und Wiedergeburt.«

          Encyclopedia Britannica

          Die Erkenntnisse der archäologischen Forschung verweisen darauf, dass die frühesten Gottheiten in Menschengestalt ausschließlich weiblichen Geschlechts waren.

          Eine der wichtigsten Fundstellen, die zu dieser Erkenntnis führte, ist Çatal Hüyük1, eine Erhebung 50 Kilometer südöstlich von Konya in Anatolien, Türkei. Hier entdeckte man die bisher größte Siedlung aus der frühen Jungsteinzeit. Hervorragend erhalten haben sich dort in einer Tiefe von 17 bis 19 Metern zwölf Siedlungsschichten aus dem Zeitraum 6500 bis 5700 v. Chr. Es scheint, dass die mehrere Tausend zählende Einwohnerschaft sich von Ackerbau und Viehzucht, ergänzt durch Jagdbeute, ernährte. In den achthundert Jahren des Bestehens des Ortes wurde dort Rinder- und Schafzucht betrieben und vierzehn verschiedene Kulturpflanzen angebaut.

          Siebzehn große Wandreliefs zeigen das Bild der Göttin, zum Teil nackt, zum Teil bekleidet, häufig in einer eigenartigen Haltung dargestellt, die die Anthropologen als Gebärstellung kennzeichnen. Neben der weiblichen Gottheit sind Stier-, Widder- und Hirschköpfe abgebildet, Manifestationen des männlich-göttlichen Prinzips. Oft tritt aus der Geburtsöffnung der weiblichen Gestalten ein Tierkopf hervor. Gerade die Tiergeburt macht nach Ansicht der Anthropologen »die weibliche Kultfigur zu einer wirklichen Göttin, zu einer Gottesgebärerin, und hebt sie weit über irgendein vages Fruchtbarkeitssymbol hinaus«.2

          Die türkische Fundstelle ist nicht der einzige Ort, an dem solche Darstellungen einer frühen weiblichen Gottheit auftreten. Aus Australien beispielsweise sind Felszeichnungen aus einem bis zu 20 000 Jahre zurückliegenden Zeitraum bekannt. Auf ihnen ist eine Urmutter abgebildet, häufig auch zwei Schwestern, zwischen deren Schenkeln das Menschengeschlecht hervortritt. Auch auf den Felszeichnungen im Raum von Brescia in Oberitalien finden sich Darstellungen der Göttin in Gebärhaltung.

          Die Geburt, die Fruchtbarkeit sind offenbar entscheidende Eigenschaften der Göttin. Von daher wird mit ihr später das für die Fruchtbarkeit der Erde nötige Wasser assoziiert. So sind dann bei den keltischen Völkern der Frühgeschichte Quellen der Wohnsitz der Göttinnen, und die Namen vieler Flüsse wurden von denen weiblicher Gottheiten abgeleitet.

          Die Verbindung der Göttin mit bestimmten Tieren hat zu der Bezeichnung »Herrin der Tiere« geführt. Bei 26 weiblichen Figuren aus Çatal Hüyük stützt sich die dort abgebildete Göttin während des Geburtsvorgangs auf zwei Raubkatzen. Darstellungen der Göttin mit weiblichen Raubkatzen sind aus dem vorderasiatischen und griechischen Kulturbereich bekannt. Auch auf dem berühmten Löwentor von Mykene sind die Tiere weiblich. Der Löwe als männliches Wappentier tritt erst viel später auf.

          In der Vorstellungswelt der frühen Menschen symbolisierten gewisse Tierarchetypen Fruchtbarkeit und Tod. Die Tiere stehen neben der großen Mutter als eine Art symbolhafte Verkörperung. Sie sind weder Totems noch unabhängige Gottheiten einer polytheistischen Vorstellungswelt. Sie verkörpern die Göttin selbst und machen Aussagen über deren Persönlichkeit, über ihre Kraft und ihre Macht. Sie agieren in den Mythen als Boten und Seelenträger, und in dieser Funktion treten sie auch in den Märchen und Träumen auf. Sie sind, wie wir noch sehen werden, jene Gestalten, mit denen sich die Spuren der alten Bedeutung der Göttin und ihre Nachwirkungen bis in unser Seelenleben hinein am deutlichsten erhalten haben.

          Häufig ist die Göttin auch mit einer Schlange oder mit einem jungen Mann dargestellt. Die Schlange ist ihr Sohn. Der Sitz der Göttin mit der Schlange ist der Baum, der Himmel und Erde verbindet, also den gesamten Kosmos durchmisst. Freilich bildet sich in der Schlange auch die alte Vorstellung von der göttlichen Erde ab, in der dieses Tier seine Wohnung hat. Andererseits ist die Schlange auch ein phallisches Symbol. Der Anfang der Schöpfung ergibt sich folglich aus der Vereinigung von Mutter und Sohn. Schließlich steht die Schlange als sich häutendes Wesen auch für die Veränderung, die die Göttin bewirkt.

          Eine der ältesten Verbindungen der Schlange mit der Göttin trifft man bei den Pelasgern, die die klassischen Autoren als die frühesten Einwohner von Griechenland bezeichnen. Eine Schöpfungsmythe der Pelasger erzählt davon, wie Eurynome, die Göttin aller Dinge, sich aus dem Chaos erhebt. Sie scheidet den Himmel vom Wasser und beginnt einen Tanz auf den Wellen. Aus dem Wind, den sie mit ihrem Tanzen und ihren wilden Bewegungen erregt, entsteht eine große Schlange mit Namen Ophion, die sich um Eurynomes Körper ringelt und sich mit ihr vereinigt. Eurynome verwandelt sich in eine Taube, und über dem Wasser brütend, legt sie ein Ei. Die Göttin bittet Ophion, sich um das Ei zu legen. Als es aufbricht, entspringt ihm die gesamte Schöpfung: Sonne, Mond, Planeten, die Erde und alle Lebewesen.

          Als ein Symbol des Anfangs drückt der Ouroborus, die Schlange, die sich in den Schwanz beißt, die ursprüngliche Situation der maskulinen und femininen Elemente in einer Vereinigung aus, in der keines das andere beherrscht. Ursprünglich in der indischen Mythologie als Ananta, als »zweites Reittier« Vishnus und seiner Frau Lakshmi auftretend, gelangte dieses Signum von dort im Altertum bei dem Versuch, den Kosmos zu begreifen, in die griechische Mythologie und diente dann als Symbol für den Kosmos oder den Kreislauf der Zeit. Freud sah in der Schlange ein phallisch-männliches Symbol. Es gibt aber auch Deutungen, die in ihr eine androgyne Überblendung von Männlichem und Weiblichem sehen. Joseph Campbell schreibt: »Die phallische Assoziation ist unmittelbar, aber als ein Wesen, das verschlingt, wird auch das weibliche Organ assoziiert, sodass ein duales Bild entsteht, das unbedingt auf die Gefühle wirkt.«3

          Die Schlange und der Baum der Weisheit gehen wohl zurück auf die Unterwelt-Göttin Gula-Bau, eine der wichtigsten Gottheiten der babylonischen Völker. Sie lebte in einem Garten im Mittelpunkt der Welt. Ihre Geschichte stellt eine andere Facette der Schöpfungsmythe des Mittleren Ostens dar, die dem Alten Testament vorausging. Ein frühes Siegel aus dem Reich der Akkader im Vorderen Orient aus der Zeit von 2350–2150 v. Chr. stellt die Schlange hinter der sitzenden Vegetationsgöttin dar. Gula-Bau und ihr Hörner tragender Sohn Dumuzi, der zugleich ihr Geliebter ist, sitzen auf zwei Seiten eines Palmenbaumes, von dessen Ästen Datteln herabhängen. Beide strecken die Hände aus und bieten die Früchte jenen dar, die hungrig sind. Dumuzi verkörpert einen wiederauferstandenen Erlöser, die sumerische Version der Vegetationsgottheit.

          Als eine Unterwelt-Göttin wurde sie als Göttin des Getreides verehrt und war somit eine Vorläuferin von Demeter und Persephone. Wo Bäume angebetet wurden, findet sich auch die Schlange in der Nähe oder ringelt sich um den Stamm. Wie viele andere Göttinnen dieser Periode war Gula-Bau auch eine große Ärztin, eine Lebensspenderin, die Leiden durch die Berührung mit ihrer Hand heilte und die Toten in ein neues Leben führte.

          Der Ursprung der alttestamentarischen Geschichte von Adam und Eva, der Schlange und dem Baum der Erkenntnis, stellt sich etwa so dar: Hawwa oder Heba, später Eva oder Eve, war eine Erdgöttin von Jerusalem. Sie herrschte über ein Obstgarten-Paradies, das Heide Göttner-Abendroth »eine typische elysische Jenseitswelt« nennt. Leben brachte sie mit der phallischen Schlange hervor. Ihr späterer Heros hieß Abdiheba (Adam), ein Name, der von jenem der Göttin abgeleitet worden war. »Er war der Fürst und Schutzpatron des präsemitischen Jerusalem. Sie heiratete ihn jährlich, nachdem sie ihm den klassischen Liebes- und Todesapfel überreicht hatte, um ihm in ihrem Apfelparadies das ewige Leben und die ewige Jugend zu schenken. Den Namen dieser Göttin nahm der semitische Gott Jehova (Jehva = Eva) in Besitz, und mit dem Namen ihr Paradies. Dabei wurde die Nymphen- und Liebesgöttin Eva zum sündigen Weib … die Phallus-Schlange, ihr ureigenes Symbol der Kreativität aus Lust, wurde zum Prinzip des Bösen schlechthin, an dem sie durch ihre ›verführbare Natur‹ stets Anteil hatte.«4

          Es bleibt die Frage, warum Jehova sich genötigt fühlte, die Schlange von der Frau und all ihren zukünftigen Generationen zu trennen. Die Antwort könnte sich aus der Tatsache ergeben, dass nach dem Glauben der Juden die Schlange über eine lange Zeitepoche hin den Frauen bei der Geburt beigestanden hatte. Es gab die Vorstellung, dass eine Schlangenhaut, die sich eine Frau um den Leib band, eine leichte Geburt bewirke. Der Schlangengürtel, verbunden mit Bildern der Göttin, tauchte häufig auf. Die minoische Schlangengöttin besaß ein solches Amulett, ebenso wie die kretische Göttin Eileithya, die Göttin der Geburt. Die Medusa auf Korfu, die in Gebärhaltung dargestellt wird, hat einen Gürtel um, auf dem sich zwei Vipern paaren, und auch die aztekische Mondgöttin Coyalxauhqui trägt einen Schlangengürtel. In der Geschichte von Adam und Eva ist die Schlange die Verkörperung der Lebenskraft und der Wiedergeburt.

          Die Schöpfungsgeschichte des Alten Testaments enthält zwei stark voneinander abweichende, ja sogar widersprüchliche Versionen. Nach der einen in Genesis 1:26–31 werden Mann und Frau gleichzeitig geschaffen und in einen schönen Garten voller Blumen und singender Vögel gesetzt. Inmitten dieses Gartens erfreute sich die Schlange, als Geschöpf der Erde, eines natürlichen Lebensraumes. Eva ist hier noch als die Herrin der Pflanzen und der Tiere zu erkennen.

          Anders die Darstellung in Genesis 2:4–23. Hier wird zunächst Adam erschaffen, dann die niederen Tiere, und erst als sich herausstellt, dass diese Adams Bedürfnis nach Gesellschaft nicht befriedigen können, erschafft Gott, wie Robert von Ranke-Graves und Raphael Patai anmerken, »zur Verkleidung ihres ursprünglichen Göttinnenstatus«, Eva aus Adams Rippen. Die spätere Version des Jahwisten, so James Frazer, zeige dessen deutliche Verachtung für die Frauen. Es erweise sich hier, schreibt Buffie Johnson, eine Abneigung gegen natürliche Symbole, die durch unnatürliche ersetzt würden. Sie weist zudem auf die Analogie zwischen der Erschaffung Evas aus Adams Rippe und jener griechischen Mythe hin, nach der Athene in voller Größe dem Kopf des Zeus entsprungen sein soll. »Das unnatürliche Symbol wurde zu einem Markenzeichen für den patriarchalischen Geist, aber der harsche Impuls, den es darstellte, führte zu einem Streich, der in einem tieferen Sinn fehlschlug, denn es erlaubte dem matrizentralen Charakter des natürlichen Symbols, sich in der Tiefe der Psyche zu behaupten. Nach außen hin aber war dieser Angriff außerordentlich erfolgreich. Die Beharrlichkeit der patriarchalen Attacke unterdrückte die Religion der Göttin und versetzte die Frauen in eine Position der Unterordnung unter die Männer.«5

          Robert von Ranke-Graves und Raphael Patai sehen eine Parallele in Griechenland und schreiben: »Das Hauptthema der griechischen Mythe ist die allmähliche Reduzierung der Frauen von heiligen Wesen zu beweglicher Habe. Ähnlich wie Jehova Eva für den Sündenfall der Menschen bestrafte … machten die Griechen die Frau für das unglücklich verlaufende Schicksal des Menschengeschlechts verantwortlich, indem sie die Fabel von Hesiod über die Büchse der Pandora übernahmen, aus der die törichte Ehefrau des Titanen Krankheit, Alter und Laster freisetzt. Pandora, ›alle Gaben‹, so muss man wissen, war einst der Titel für die Schöpfungsgöttin.«6

          Die gnostischen Evangelien unterdrückten zwar auch alle Hinweise auf die ehemals weibliche Natur der Gottheit. Immerhin wird der Muttergottes neben den Eigenschaften des mystischen Schweigens und der Inspiration durch den Heiligen Geist noch eine dritte Eigenschaft zugeordnet: Sie ist »Sophia«, Weisheit, die große schöpferische Kraft, von der alle Dinge herrühren. Sie kann aus sich selbst empfangen ohne ein männliches Gegenstück, sie ist die Mutter alles Lebens. Die jüdisch-christliche Überlieferung von Adam und Eva als dem Urelternpaar ist relativ späten Datums.

          Aus einer viel früheren Zeit hingegen stammen die häufigen Darstellungen von Mutter und Tochter, so in Griechenland von Demeter und Kore bzw. Persephone. Die Göttinnen werden erwähnt bei Homer (8. Jh. v. Chr.), bei Aristophanes (445–385 v. Chr.) und bei Hesiod (70 v. Chr.). Der Mythos soll Griechenland über Kreta erreicht haben, die Geschichten um Mutter und Tochter sind wahrscheinlich Teil eines Fruchtbarkeitsrituals: Die Weizenpriesterin hatte sich vor aller Öffentlichkeit dem Heiligen König zur Zeit der Herbstsaat hingegeben, um eine gute Ernte zu sichern. Außerdem verkörpern die beiden Frauen zwei, durch Persephones Aufenthalt in der Unterweltreise und »Wiedergeburt« sogar alle drei Aspekte der dreigesichtigen weiblichen Gottheit. Dabei werden Abbildungen wie jene auf einer ägäischen Marmorstatuette, bei der die kleine Tochter auf dem Kopf der Mutter steht, als Hinweis auf die Vorstellung der Parthenogenesis, also einer Geburt aus dem Weiblichen ohne Verbindung mit einem Vatergott, gedeutet.

          Eine andere Insignie für die Veränderung im Weiblichen ist der Mond als eine Einheit mit drei Phasen, nämlich als weißer Sichelmond, Symbol der Mädchengöttin mit dem kultischen Jagdbogen; als roter Vollmond am Horizont mit dem purpurnen Weltei, Attribut der reifen, Leben hervorbringenden Frau; schließlich als unsichtbarer Neumond, scheinbar nicht vorhanden und doch präsent, Symbol der dunklen, paradoxen Unterweltsgöttin, der Göttin der Wende von Licht zu Dunkelheit und von Dunkelheit zu Licht.

          Der Zusammenhang zwischen der Göttin und einem jugendlichen Gott, der in Abhängigkeit zu ihr steht, drückt sich in der Konstellation der »Göttin mit ihrem Heros« aus, die von Heide Göttner-Abendroth so beschrieben wird: Im Vergleich mit der »frühen Dreifaltigkeit« des Mondes als Einheit in drei Phasen ist für sie die »Herosstruktur« weniger stark gegliedert, »denn der Mann repräsentiert mit seinen Kräften nicht den Kosmos. Er erscheint in begrenzteren Dimensionen, seine Gestalt ist nur eine und in jeder Phase auf die matriarchale Göttin bezogen. Durch sie gewinnt er überhaupt erst Anteil an Gütern und Würden (Initiation); er ist als Teil integriert in ihre panhafte Fruchtbarkeit (Heilige Hochzeit); er erfährt durch sie an sich selbst die gesetzmäßigen Durchgänge von Tod und Wiederkehr (Opfer und Wiederauferstehung). Die Göttin wird bei diesen zyklischen Jahreszeiten-Feiern repräsentiert durch ihre Priesterin oder die sakrale Königin; diese ist die gesetzgebende aktive Partnerin. Der sakrale König oder Heros dagegen ist der Vertreter der Menschen, mit dem sich die Göttin in Gestalt der Priesterin verbindet, um ihrem Volk neues Leben zu schenken. Alle Rituale wurden nicht nur symbolisch, sondern tatsächlich vollzogen: Die Initiation ist die Verleihung der Königswürde; die öffentliche Heilige Hochzeit ist das Fruchtbarmachen aller kosmischen Regionen; der Tod des Königs ist seine Opferung, um die kosmischen Regionen durch sein Blut für das nächste Jahr fruchtbar zu erhalten; seine Wiederauferstehung ist die Wiederkehr im Nachfolger, wobei von der Idee der Seelenwanderung ausgegangen wird. Tod ist in diesem Weltbild nichts Endgültiges, sondern nur ein anderer Zustand, der sich gemäß den kosmischen Gesetzen vollzieht und wieder auflöst.«7

          Da der Mond nicht nur die Gezeiten und den Zyklus weiblicher Fruchtbarkeit, sondern auch das Pflanzenwachstum bestimmt, ist die Göttin als »Herrin der Pflanzen« auch zuständig für die Vegetation, die Aussaat und die Ernten und wird auch mit dem Ablauf der Jahreszeiten in Zusammenhang gebracht. Dabei entwickelt sich die Triade, in der für den Frühling die jungfräuliche Frau steht, für den Sommer die reife, die mütterliche Frau und für den Winter die hässliche alte Frau, die den Tod verkörpert.

          Es scheint erwiesen, dass die Anfänge der Pflanzenkultivierung sich als eine weibliche Innovation vollzogen. Frauen waren es, die beim Auskeimen der Vorräte den Regenerationsvorgang der Pflanzen beobachteten. »Aus der Sammlerin wurde die Gärtnerin, die den Samen und die Knolle bewusst setzte, und später die Bäuerin, die mit der Hacke oder dem primitiven Holzpflug die Felder bestellte, wie dies heute noch die Frauen vieler Naturvolkgruppen tun«, erläutert Carola Meier-Seethaler diesen Prozess.8

          Von daher ist es auch nicht erstaunlich, dass die Göttinnen der frühen Hochkulturen, deren Grundlage der Ackerbau war, als dessen Erfinderinnen und Lehrmeisterinnen dargestellt wurden. So tritt die griechische Demeter mit einer Ähre in der Hand auf, in der Mythologie der nordamerikanischen Indianer sind es weibliche Gottheiten, die die drei wichtigsten Kulturpflanzen, den Mais, den Kürbis und die Bohne, den Menschen schenken.

          Die »Herrin der Pflanzen«, die »Mutter Erde«, scheint aber nur eine Facette des Bildes der weiblichen Schöpfungsgöttin zu sein. Auch bei den Inuit, die aufgrund der klimatischen Bedingungen nie Ackerbau trieben und sich ihre Nahrung als eiszeitliche Fischer und Jäger beschafften, finden wir die Vorstellung von der Göttin unter verschiedenen Namen, nämlich Sedna (Jene, die vorher ist), Imapnukiak (Meerfrau), Arnakapsaluk (Alte Frau) oder Nuliajuk (Die immer Brünstige). Von Knud Rasmussen wird eine Mythe der Inuit überliefert, der zufolge die Meerfrau auf dem Grund der See haust und, wenn sie den Menschen zürnt, die Seetiere in ihren Haaren gefangen hält.

          Sicher scheint damit, dass der Kult der großen Göttin sich weder aus einer bestimmten Wirtschaftsform, also beispielsweise der Landwirtschaft, herleitet noch auf sie beschränkt ist. Ein überzeugendes Beispiel dafür führt Carola Meier-Seethaler an, indem sie auf die Zigeuner verweist: »Ein Volk, das auf seinen endlosen Wanderungen nie sesshaft wurde und in Osteuropa zum Teil heute noch ein Leben wie die Wildbeuter führt.« Die Zigeuner verehren eine schwarze Göttin, »die während der Christianisierung zur ›Heiligen Sarah‹ wurde, die aber ihre uralte Herkunft verrät, wenn sie beim jährlichen Hauptfest der Zigeuner in Saintes-Maries-de-la-Mer in feierlicher Prozession ans Meer getragen und dort mit den Wellen des Meeres genetzt wird. Dabei fungiert die Tochter des Anführers als Priesterin – trotz der längst patriarchalischen Sippenordnung der Zigeuner –, und alle anwesenden Zigeunerinnen üben während des Festes ihre Wahrsagekunst, wenn diese auch zu merkantilen Zwecken herabgewürdigt ist und die ursprüngliche Würde der Seherin nur noch ahnen lässt.«9

        

        [Ende der Leseprobe]

      

      
        
          Abbildungsverzeichnis

          
            
              Sumerisches Siegel. Die Göttin des Baumes.

            

          

          
            
              Ägypten, Relief, XVIII. Dynastie. Die Göttin als Dattelpalme, Nahrung gebend.

            

          

          
            
              Siegeldruck, Böotien, späte helladische Periode. Auferstehung der Kore.

            

          

          
            
              Ägypten, ca. 3100 v. Chr. Darstellung von Hathor auf der Grabpalette des Königs Narmer.

            

          

          
            
              Syrohittitische Darstellung von Gilgamesch als Schutzherr eines Waldheiligtums bzw. der Säule, die die Welt trägt.

            

          

          
            
              Der Baum des ewigen Lebens.

            

          

          
            
              Der Weltbaum mit Schlange, Sonne und Mond.

            

          

          
            
              Sumer, 2300 v. Chr. Von zwei großen Eulen flankiert, umklammert Lilith, Göttin des Todes, ihr Reittier, den Löwen.

            

          

          
            
              Navajo-Sandmalerei, zeitgenössisch. Die »Wandelfrau« zwischen Kornhalmen.

            

          

          
            
              Hacilar, Türkei, 6000 v. Chr. Muttergöttin mit Leopardenjungem im Arm sitzt auf dem Leopardenthron.

            

          

          
            
              Ägypten, ca. 4000 v. Chr. Vordynastische Grabgottheit mit Vogelschnabel, federartigen Händen und vergrößertem Gesäß, die eine Haltung einnimmt, als wolle sie fliegen.

            

          

          
            
              Dänemark, 90 v. Chr. Sakrale Darstellung von Brüsten aus der Eisenzeit.

            

          

          
            
              Irland, ca. 2000 v. Chr. Die keltische Rhiannon mit einem Kopfputz, der zwei Vögel darstellt, ergänzt durch zwei weitere Vögel an ihrem Körper.

            

          

          
            
              Griechenland, Terrakotta, hellenistische Periode. Isis auf einem Schwein.

            

          

        

      

      
        Mehr über dieses Buch

        
          [image: Cover]

        
          Rund um den Globus sind die ältesten Gottheiten weiblichen Geschlechts: Die Völker verehrten sie in vielfachen Formen als Urmutter, die das Menschengeschlecht gebärt, als Unterweltsgöttin der Fruchtbarkeit, als Meerfrau und Lebensspenderin. Von ihr erzählen die Mythen der alten Kulturen, aber auch in vielen Märchen und Sagen lebt ihr Bild bis in unsere Zeit fort.
 
          In dieser Anthologie hat Frederik Hetmann Geschichten und Gesänge von der großen Göttin aus vielen Kulturen und Kontinenten zusammengetragen. Sie sind ein faszinierender Lesestoff und auch eine eindrückliche Erinnerung an die Zeit, als die Natur noch als Quelle der menschlichen Existenz erlebt und verehrt wurde.
 
        

        
          
            »Wie wohl unsere Gesellschaft aussähe, wenn in unserer Kirche Göttinnen das Zepter hielten?«

            
              Benno Graber, Das neue Buch

            

          

          
            »Das Buch enthält eine sehr schöne Zusammenstellung weiblicher Schöpfungsmythen vom mesopotamischen Mondbaum bis zu den rheinischen Juffern.«

            
              Wir Frauen

            

          

          
            »Eine wunderbare Sammlung, die zum weiteren Nachdenken und-lesen einlädt.«

            
              Matthias Neiden, Fantasia, Passau

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

      

      
        
          Über Frederik Hetmann

          
            [image: Frederik Hetmann]

          Frederik Hetmann, geboren als Hans Christian Kirsch 1934 in Breslau, studierte Sprachen und politische Wissenschaften in Frankfurt am Main, München und Madrid. Er sammelte Märchen und Volkserzählungen, schrieb Biografien und fantastische Romane sowie zahlreiche Jugendbücher, für die er zweimal mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis ausgezeichnet wurde. Frederik Hetmann starb 2006 in Limburg.
 
          
          

          Mehr zu Frederik Hetmann auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          

          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Märchen

              
                
                  [image: Cover]

                Scharuk Husain: Verzauberte Hosen

                Beherzte Heldinnen aus verschiedenen Kulturen und Zeiten.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Leonardo da Vinci: Der Esel auf dem Eis

                Leonardo da Vincis Fabeln erzählen vom Unscheinbaren, das durch Klugheit und mit List obsiegt.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters – Das Kamel mit dem Nasenring – Die Feuerprobe

                Drei der schönsten Romane des beduinischen Erzählers aus dem Negev.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Christine Brand: Mond

                Geschichten aus aller Welt, für alle, die nicht verlernt haben, des Nachts staunend in den Mond zu schauen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Alexander Grin: Purpursegel

                Eine märchenhafte Geschichte, die Generationen von Leserinnen und Lesern verzaubert hat!

              

              
                
                  [image: Cover]

                Scharuk Husain (Hg.): Zauberfrauen

                Märchen von zauberhaften, wundersamen Frauen aus allen Kontinenten.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die Nacht der Wünsche

                Eine kluge Haremsdame öffnet dem machtgierigen Sultan die Augen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Amira — Im Brautzelt

                Drei Geschichtenerzähler buhlen um die Gunst eines Mädchens.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Amira — Prinzessin der Wüste

                »Wähle den Mann, der dir die schönste Geschichte erzählt.«

              

              
                
                  [image: Cover]

                Nagib Machfus: Die Nacht der Tausend Nächte

                Am Morgen der Tausendundersten Nacht übernimmt Nagib Machfus von Schehrezad den Erzählfaden …

              

              
                
                  [image: Cover]

                Juri Rytchëu: Der Mondhund

                Ein zauberhaftes Märchen darüber, wie man die Liebe und seinen Platz in der Welt findet.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Das versteinerte Zelt

                »Im Zelt aus Ziegenhaar sind die Träume frei. Sie können wandern und rein- und rausschlüpfen.«

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Das Kamel mit dem Nasenring

                Wenn sich Weltgeschichte und Nomadenleben begegnen.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Mythen

              
                
                  [image: Cover]

                Juri Rytchëu: Teryky

                Eine urwüchsige Legende: die Schöne und das Ungeheuer.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Tschingis Aitmatow: Der weiße Dampfer

                »Großvater Momun und sein Enkel gehören zu den faszinierendsten Paaren der Weltliteratur.« Freitag
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Yaşar Kemal: Die Ararat-Legende

                Kemals berühmte Ararat-Legende: ein Mahnmal der Brüchigkeit alles Bestehenden.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Johnston McCulley: Im Zeichen des Zorro

                Die Legende um den maskierten Reiter nimmt ihren Anfang.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Juri Rytchëu: Wenn die Wale fortziehen

                Eine poetische Schöpfungslegende und zugleich eine Vorahnung der heutigen Zeit.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Betty Mindlin (Hg.): Der gegrillte Mann

                Ursprüngliche und schillernde Geschichten über die Liebe in all ihren Facetten.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Frau

              
                
                  [image: Cover]

                Fernando Contreras Castro: Única blickt aufs Meer

                Eine gigantische Müllhalde wird den Gestrandeten und Vergessenen zu einem neuen Zuhause.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Martina Clavadetscher: Vor aller Augen

                Ein radikaler Perspektivenwechsel, der jenen Frauen eine Stimme gibt, die so lange nur gesehen wurden.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Martina Clavadetscher: Die Erfindung des Ungehorsams

                Drei Frauen, verbunden durch die Suche nach einer Antwort - nach dem Kern der Dinge.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Patrícia Melo: Gestapelte Frauen

                Eine Anwältin verfolgt die Aufklärung von Frauenmorden, doch Gerechtigkeit scheint unerreichbar.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Falsche Ursula

                Eine kriminalistische Verwechslung führt Ursula in ein abstrus herrliches Abenteuer.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Bachtyar Ali: Perwanas Abend

                Für die jungen Frauen hat das Leben unüberwindbare Grenzen. Eine nach der anderen verschwindet aus der Stadt.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Aphra Behn: Oroonoko

                »Aphra Behn erstritt den Frauen das Recht, ihre Gedanken auszusprechen.« Virginia Woolf

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Der Ursula-Effekt

                Ursula hat einen Haufen Geld erbeutet. Und sie hat nicht vor, es den Verbrechern zurückzugeben.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mia Couto: Asche und Sand

                »Eine dichte historische Erzählung, die an Márquez und Achebe erinnert.« Kirkus Reviews
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Julia Blackburn: Daisy Bates in der Wüste

                Die Aborigines nannten sie Kabbarli, Großmutter. Blackburn spürt dem Leben der Daisy Bates nach.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Krokodilstränen

                Ein erfolgloser Entführer und eine Hobbykriminelle versuchen sich an einem bewaffneten Überfall.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Robert Cohen: Exil der frechen Frauen

                Drei rebellische Frauen und ihr Weg durch drei Kontinente - ein monumentaler Epochenroman.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Ali Zamir: Die Schiffbrüchige

                Anguille zieht uns hinein in den Strudel ihres Lebens – und in die Tiefe des Meeres.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Federico Jeanmaire: Richtig hohe Absätze

                Die junge Su Nuam muss sich zwischen Rache und Gerechtigkeit entscheiden.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Raja Alem: Sarab

                Fanatiker überfallen die Moschee in Mekka. Unter ihnen, in Männerkleidern versteckt, ist das Mädchen Sarab.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mia Couto: Imani

                Im kolonialen Mosambik steht das Mädchen Imani in einem Krieg der Männer zwischen den Fronten.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Perumal Murugan: Zur Hälfte eine Frau

                Beim alljährlichen Tempelfest fallen alle Regeln - der letzte Ausweg für ein verzweifeltes Ehepaar.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Kobo Abe: Die Frau in den Dünen

                Ein einsames Dorf in den Dünen, eine geheimnisvolle Frau und der unaufhaltsame, allgegenwärtige Sand.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken

                Zum 30. Jubiläum des LiBeraturpreises umspannt diese Anthologie mehrere Generationen und öffnet den Blick für die Vielfalt außereuropäischer Schriftstellerinnen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Aslı Erdoğan: Die Stadt mit der roten Pelerine

                Eine atemberaubende Reise durch die Labyrinthe Rio de Janeiros.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Rund um die Welt:

              Große Erzähler

              Starke Geschichten

            

            
              Unionsverlag

            

            
              www.unionsverlag.com

            

            
              
                  [image: Facebook Logo]

              
                  [image: Twitter Logo]

            

          

        

      
OEBPS/3293208312.jpg





OEBPS/3293208614.jpg





OEBPS/3293208746.jpg
Robert Cohen






OEBPS/3293304273.jpg
i

_ Johnston MeCulley
1m Zeichen






OEBPS/3293303285_f3b61b38.jpg
Wi Fraue
die Welt erschufen

7 AR

Mythen, Marchen

und Legenden

B AT

Unionsverlag






OEBPS/3293005020.jpg





OEBPS/3293005454.jpg





OEBPS/3293005829.jpg
APHRA BEHN

Oroonokuw

e





OEBPS/3293304508.jpg
Juri Rytchéu
Der Mondhund

Unionsverlag





OEBPS/HetmannFrederik.jpg





OEBPS/3293207979.jpg





OEBPS/3293306993.jpg
n Alafenisch

cinerte Zelt






OEBPS/3293209319.jpg





OEBPS/3293304613.jpg





OEBPS/3293307906.jpg
Die Ararat-Legende
Unionsverlag

Unionsverlag






OEBPS/3293303285.jpg
Wi Fraue
die Welt erschufen

7 AR

Mythen, Marchen

und Legenden

B AT

Unionsverlag






OEBPS/3293209025.jpg





OEBPS/3293209394.jpg
/| '
Patricia Melo
et
om

%l'






OEBPS/3293209300.jpg





OEBPS/3293208630.jpg





OEBPS/facebook_blue_1024.png






OEBPS/3293307086.jpg
Mirchen s alln W \Mu n






OEBPS/nav.xhtml

      
        Übersicht


        
          		Inhaltsverzeichnis


          		Cover


          		Vorspann


          		Titelei


          		Hauptteil


          		Anhang


          		Abbildungsverzeichnis


        


      
      
        Inhaltsverzeichnis


        
          		Cover


          		Über dieses Buch


          		Titelseite


          		Impressum


          		Unsere Angebote für Sie


          		Inhaltsverzeichnis


          		WIE FRAUEN DIE WELT ERSCHUFEN
            
              		An die Schöpfer-Gottheit — Inka/Peru, Südamerika


              		Die Geburt der Göttin — Einleitung


            




          		Abbildungsverzeichnis


          		Mehr über dieses Buch


          		Über Frederik Hetmann


          		Andere Bücher, die Sie interessieren könnten
            
              		Zum Thema Märchen


              		Zum Thema Mythen


              		Zum Thema Frau


            




        


      

OEBPS/3293306985.jpg
P

Sa.lxmAhfemsch






OEBPS/3293310478.jpg





OEBPS/3293302319.jpg
‘eBook| i

o
Der gegrillte Mann
Erotische Mythen
vom Amazonas

Unionsverlag.
i .

'
o

g /





OEBPS/3293208002.jpg
Vollmond hinter
fahlgel en






OEBPS/twitter_blue_1139.png





OEBPS/3293208096.jpg





OEBPS/3293306934.jpg
R R
Salim Alafenisch
Amira
Im Br-umll.





OEBPS/329320872X.jpg





OEBPS/3293305784.jpg
Nagib Machfus
Dxe Nacht der






OEBPS/329300511X.jpg





OEBPS/329320869X.jpg
Die acht Frauen
dea Grobaters





OEBPS/3293306942.jpg





OEBPS/3293208193.jpg





OEBPS/3293307507.jpg
Der weifie Dampfer

Unionsverlag






OEBPS/3293005691.jpg
Mia Couto

1\5(:1110
~Sand






OEBPS/3293209777.jpg





OEBPS/3293306977.jpg
Salim \lafenisrh

Die Nacht der
W uxmlu

Unions






OEBPS/3293209408.jpg
Martina
Clavadetscher
Die Erfindung

des Ungehorsams

/





OEBPS/3293209432.jpg





OEBPS/329330706X.jpg
AR NE M.
Sc}uruk Husain

Mundf len und






OEBPS/3293208762.jpg
)





OEBPS/329300587X.jpg
MARTINA
LAVADETSCIER

Uikme





OEBPS/3293208703.jpg






OEBPS/3293005403.jpg
Salim Alafenisch

Diecht Frauen o Grofcters






